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Zonntagsgedanken.
Ein Volk von Brüdern.

Me viele Menschen lernen sich jetzt erst kennen. Feld
s ffimhen Marsch und Quartier , Kampf und Tod führt

kni'. Menschen meinander, und die Geschichte lächelt und spricht:

*

Der Schützengrabenschafft Brüder . Das Heldengrab,
dem der Fürstensohn neben seinen Kameraden dem großen

Mecken entqegenschläft, ist eine dringliche soziale Mahnung.
Me sind die Stämme  unseres Volkes, nie seine Stände
so durcheinander gewürfelt worden, wie gerade jetzt. Da mag

cde Stunde genützt werden, um sich gegenseitig besser und
tiefer zu verstehen. Und in diesem gegenseitigen Sichachten-
lernen sollen die nicht zurückbleiben, die im Lande drinnen
ruhig ihrer Arbeit nachgehen müssen und können. Des

Ikte». Ganzen Wohlfahrt  hängt am Gemeinschafts¬
gefühl  seiner Glieder! ^

Paulus.
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Einer trage des andern Last.

suchen Mußt nie verachten,
immer nur trachten,
recht tief hinein zu sehen
in des Nächsten Art,
bis sich deinem Verstehen
das Beste darin offenbart.

M . Feesche.
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Die zweite Kriegsanleihe.
Bei Beratung der Kriegsmaßnahmen im Abgeord-

netenhause hob der Berichterstatter hervor, daß einer der
Gründe, der das perfide England zum Kriege gegen uns
veranlaßt hat, wohl mit der gewesen ist, weil wir, um
unsere ehrliche Friedensliebe zu zeigen, nicht auch alle
wirtschaftlichen Vorbereitungen zu dem Entsc- üdungs-
kampfe getroffen haben. Herr Hösch hat mit dieser
Aeugerung sicher nicht unrecht. Wenn man uns auch
nicht überall unser Betonen des friedlichen Wettbewerbes
als Mangel an Mut und Entschlossenheit auslegte, so
konnte man vielleicht doch auf den Gedanken kommen,
daß unsere wirtschaftlichen Hilfsmittel wirklich nicht aus-

hreichten. Ganz besonders in England und infolgedessen
auch bei seinen Verbündeten war es zu einer Art

: Evangelium geworden, daß man ruhig den Waffen-
pmg mit Deutschland wagen könne. Jetzt ist der
Rumpf da, und unsere Gegner werden wohl im Innern
sbrer Herzens längst ihren Irrtum eingesehen haben,
siu ^/ " lschland wirklich ehrlich den Frieden gewollt hat.
Aber sie hüten sich vor einem solchen offenen Bekenntnis,
da dann ja ihre ganze Hinterlist zutage käme.

Was unsere Feinde nach Kriegsbeginn zuerst über-
®at  wohl der Umstand, daß das wirtschaftliche

"ben Deutschlands nach der ersten Verwirrung im Ge-
\ ** em  eigenen sich sehr schnell den veränderten
^ebmgungen anpaßte und jetzt fast wie in Friedenszeiten

seht. Hand in Hand mit dem Zeichen der wirt-
^miajtlichen Erstarkung ging auch das der finanziellen. Die
km !"^ bandsmächte mußten sich die Köpfe zerbrechen, wo

Vi ffrie 8füt)ren nötige Geld hernehmen sollten,
veourfte allerlei Finanzoperationen , die fast immer den

em«r Verlegenheitshandlung trugen . Bei uns
5 y ." 11 Appell an das Volk, und das Geld wurde

• nJ) von allen Seiten überreichlich in Form der
ke ften Kriegsanleihe angeboten.
Ubernn ^ Eritt das Reich von neuen an seine Einwohner
lUti*i>H,,?.Ur  Zeichnung einer Kriegsanleihe. Auch dieses

en enin”®!” f ""stk"  Stolz und den Neid der Feinde
daß^-- ' -It* es  ö "ch kaum je zuvor dagewesen sein,

iSripn» i 6In  L -.aQ*. umgen kann, in einem so schweren
kmebc-r- m>̂ ^ ^" 'bmäßig kurzer Zeit wieder mit einer
kkönn»° „f • ?!̂ en  umfassenden Anleihe zu kommen. Man
tMin-i ^ " Elleicht als eine Erschöpfung der vorhandenen
die ^cn' . Dem beugt aber die Tatsache vor, daß
bäkee ^ run$ ^ entschließen kann, den Zeichnungskurs
^ als bei der ersten Anleihe zu setzen. Dies

darin wirklich das BildurK . T ^ schehe' n. weil ' sicĥ ja
rioDielG-i^ ^ "^ lebens widerspiegelt. Es ist inzwischen
Mnlaqe worden, das auf eine günstige
iMt jeint \ A)ie sehr ein solches Bedürfnis vorhanden
IKrieasani-m schnelle Steigen des Kurses der ersten
WUmstaiiz über hundert Prozent . Und selbst der
^konnte »eue Anleihe unmittelbar bevorstand,
Isenken. U5S , nur  vorübergehend um ein geringes
'iviederum ar' deshalb annehmen, daß diese neue,
Wurfe von osî "^bntige Anleihe, die aber diesmal zum
nenn nirf.t yö^ aufgelegt wird, ein ebenso glänzendes,

OcipLiü 01? glänzenderes Ergebnis zeitigen wird,
und die hor-t-j 3 ^butschen Volkes ist noch gewachsen,
hie ©cuirihp' . Erfolge  unserer Wehrmacht geben ja

Sßie h„ emes  s 'egreichen Durchhaltens.
«rein finrfmÜ Dor *6eniaI, ist die neue Reichsanleihe in
lösten diese Me nicht begrenzt. Aber sie hat mit der
derzi» u,, ' der absoluten Sicherheit, der Hohen
hlußerdem tön» der Aussicht auf Kursgewinn gemeinsam.
! können die Zeichner dgrauf rechnen, daß sie

Sonntag, den 28. Februar 1915.
den gezeichneten Betrag voll zugeteilt erhallen. Um jedem
Anlegebedürfnis entgegenzukommen, werden wieder so¬
wohl Schatzanweisungen wie Schuldverschreibungen aus¬
gegeben werden. Dazu kommt, daß die Zeichnungsmög¬
lichkeiten erweitert worden sind. So sind diesmal neben
der Reichsbank, sämtlichen deutschen Banken, Bank¬
häusern, öffentlichen Sparkassen und Lebensversicherungs¬
gesellschaften auch alle deutschen. Kreditgenossen¬
schaften und Postanstalten als Vermittlungsstellen zuge¬
lassen worden, die letzteren allerdings nur insoweit, als
sich an den betreffenden Orten keine öffentlichen Spar¬
kassen befinden.

Der Beginn der Zeichnung ist auf den 27. Februar
und ihr Ende auf den 19. März mittags 1 Uhr festgesetzt
worden. Jetzt hat daß deutsche Volk wieder das Wort!
Wir sind sicher, das es auch diesmal seine Pflicht tun wird,
damit neben den Siegen auf den Kampfstätten ein neuer
glänzender finanzieller Erfolg errungen wird, der unseren
Feinden endgültig jede Hoffnung auf einen für sie günstigen
Ausgang des Krieges nehmen muß.

Der öffentliche Austuf zur Zeichnung hat folgenden
Wortlaut:

Zeichnet die zweite Kriegsanleihe !
Die Stunde ist gekommen, da von neuem an das gesamte

deutsche Volk der Ruf ergehen muß:
Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland

znr Kriegsführung notwendig bedarf!
Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat man gesagt, sie

bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn, sorget dafür,
daß das Ergebnis der jetzt zur Zeichnung aufgelegten zweiten
Kriegsanleihe sich

zu einem noch größeren Siege
gestalte. Das ist möglich, weil Deutschlands sinnnzielle Kraft un¬
gebrochen, jo unerschöpflich ist. Das ist nötig, denn Deutschland
muh gegen eine Welt von Feinden sein Dasein verteidigen und
olles einsetzen, wo alles aus dem Spiele steht. Und schließlich: Es
ist nicht nur Pflicht, sondern

Ehrensache eines jeden Einzelnen, *
dem Vaterlands in dieser großen, über die Zukunft des deutschen
Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu
helfen Unsere Brüder und Söhne draußen im Felde sind täglich
und stündlich bereit, ihr Leben für uns alle hinzugeben. Bon den
Daheimgebliebenen wird kleineres, aber nicht unwichtigeres oer-
iatigt: ein jeder von ihnen trage nach seinem besten Können und
Vertnögen zur Beschaffung der Mittel bei, die unsere Helden
draußen mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen
ausstatlen sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe! Helfet die Lauen auf»
rütteln. Und wenn es einen Deutschen geben sollte, der aus
Furcht vor finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe des Vaterlandes
zu folgen, so belehret ihn, daß er seine eigenen Interessen wahrt,
wenn er

ein sô Lnstiges Anlagepapier,
wie es die KrtegsonlVhe ist, erwirbt. Jeder muß zum Gelingen
des großen Werkes beitragenI

Kriegswochenschau.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat auf ein paar

Tage feine Sitzungen wieder eingestellt, um der Budget¬
kommission die nötige Zeit zu lassen, den Etat für das
Plenum beratungsreif zu machen. Es war nur eine kurze
Spanne , die das Haus bisher zusammen war, trotzdem
bietet gerade diese kurze

Srlegskagung
ein ganz besonders erfreuliches Bild. Wer es bisher im
Auslände noch nicht recht glauben mochte, daß es wirklich
allen Teilen des deutschen Volkes Ernst ist, durchzuhalten
bis zum siegreichen Ende, den mußte diese Tagung des
preußischen Abgeordnetenhauses eines Besseren belehren.
Die Verhandlungen waren getragen von einem tiefen
Ernst, wie ihn die große Zeit verlangt , aber auch durch¬
drungen von jenem frohen Gefühl der festen Zuversicht,
den nur das Bewußtsein der eigenen Stärke zu geben
vermag . Das sinnfälligste Zeichen war aber die durch
nichts getrübte Einigkeit aller Parteien , die das Wort
unseres Kaisers wahr machten, daß es jetzt nur noch
Deutsche gibt.

Muß das an sich schon allein dazu beitragen, den
richtigen Eindruck im feindlichen und neutralen Auslande
zu machen, so wird das

glänzende wirlschaskliche vild,
das gerade diese kurze Kriegstagung von unserem ge-
samten Leben bisher entwarf , um so mehr Staunen und
Bewunderung Hervorrufen. Die verschiedenen Redner
hatten völlig recht, die da hervorhoben, daß wir nicht nur
jeden Vergleich mit unseren Gegnern in dieser Beziehung
aushalten , sowie, daß Deutschland, was das wirtschaftliche
Leben anlangt , an der Spitze aller Länder steht. Das
kann erst richtig gewürdigt werden, wenn man in Betracht
zieht, daß wir mitten in dem größten Kriege stehen, den
die Weltgeschichte bisher gesehen hat.

Ebenso stolz wie auf die Lage im Innern können wir
auch auf die

gesamte Kriegslage
sein. Den vernichtenden Schlägen gegen die Russen in
Masuren und östlich davon sind weitere an anderen Stellen
gefolgt. Ganz besonders erfreulich war das Gesamtergeb¬
nis der großen Winterschlacht, das neben mehr als hundert-
tausend Gefangenen und unermeßlicher Kriegsbeute uns
die Gewißheit der völligen Vernichtung der Zehnten russi¬
schen Armee brachte. Vergleicht man damit auch die Tat¬
sache, daß wir jetzt auch Prasznysz im Sturm genommen
haben, so kann man getrost sagen, daß die Russen bald
wirklich auf die Front Narew —Bobr—Njemen zurück¬
geworfen sind. _ _

9. Jahrgang.
Bet dieser Sachlage kann man es verstehen, wenn in

Rußland , wie einwandfrei aus neutralen Ländern ge¬
meldet wird, wirklich sich ein

* Stimmnngsumschlag
geltend zu machen beginnt. Steht doch all diesen Miß¬
erfolgen gar nichts gegenüber, was auch nur zu dem
Schimmer einer Hoffnung berechtigen könnte. Bisher
konnte die russische Heeresleitung damit trösten, daß der
Feind in Galizien und an der Karpathenfront keine Fort¬
schritte mache. Damit ist es jetzt auch aus . Die Russen
sind endgültig aus der Bukowina hinausgeworfen und
verlieren in Galizien ständig an Boden, so daß die öffent¬
liche Meinung in Rußland schon darauf vorbereitet wird,
man werde sich vielleicht bald genötigt sehen, dieses Kron-
land vorübergehend zu räumen . Nicht sehr verheißungs¬
voll muß dann auch für das russische Volk die Nachricht
klingen, die eine völlige

Amgruppierung und Neuordnung des russischen
Heeres

ankündigt . Wie weit ein solches Gerücht auf Wahrheit
beruht, wollen wir dahingestellt sein lassen. Aber es ist
schon an sich ein Zeichen der Zeit, daß eine solche Frage
überhaupt erörtert wird.

Vom westlichen Kriegsschauplatz hören wir verhältnis¬
mäßig wenig. Aber dieser Nachrichtenmangel bedeutet
nicht etwa, daß dort absolute Ruhe herrscht. Im Gegen¬
teil, die wenigen Meldungen lassen erkennen, daß alle
Versuche der Feinde , unsere Linien zu durchbrechen, nach
wie vor mißlangen . Von großer Bedeutung dabei ist die
immer wiederkehrende Wendung, daß wir sie alle

mühelos abschlugen.
Erfreuliche Fortschritte wurden dabei ganz offensichtlich im
Sundgau gemacht. Dort haben wir eine ganze Reihe
wichtiger Stellungen den Franzosen entrissen, so daß zu
hoffen ist, daß auch dieser Rest deutschen Bodens bald
vom Feinde gesäubert sein wird. Man geht darum wohl
nicht fehl, wenn man annimmt , daß sich auch in Frank¬
reich eine gewisse Katzenjammer-Stimmung breitzumachel?
beginnt.

Nock sind keine zwei Wochen verflossen, seitdem wir
mit unserem

Ankerseebookskrieg gegen England '
begonnen haben. Hatten die Engländer anfangs dafür
nur Hohn und Spott übrig, so dürften sie jetzt doch wohl
anders darüber denken. Allerdings bestreiten sie reichlich
spät und in wenig glaubhafter Form die Vernichtung des
einen Truppentransportes . Aber selbst, wenn es uns nur
gelungen sein sollte, einen anstatt bisher zwei zu ver¬
senken, so wäre das an sich schon ein nicht zu unter¬
schätzender Erfolg, der störend auf alle weiteren englischen
Truppennachschübe wirken müßte. Dagegen können wir
mit der Tätigkeit gegenüber den Handelsschiffen recht zu¬
frieden sein, wobei wir immer nicht vergessen dürfen, daß
wir ja wohl nur wenig von dem erfahren, was wirklich
geschieht. Auf jeden Fall können wir sicher sein, daß der
Enderfolg auch auf diesem Gebiete uns gehören wird.

Deutsches Reim.
-\- Heer und Flotte . In einem Erlaß der zu¬

ständigen Minister werden, wie Wolsfs Tel.-Bur . am
25. Februar amtliw bekanntgibt, die un ausgebildeten
L a n d stu r m p sl i cht i g e n der vom Aufruf betroffenen
Jahresklassen in Preußen darauf aufmerksam gemacht, daß
sie sich bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur
Landsturmrolle anzumelden und beim Verziehen in einen
anderen Bezirk ebenso bei den Ortsbehörden an- und ab-
zumelden haben wie die Militärpflichtigen. Die aus-
gehobenen unausgebildeten Landsturmpflichtigen untex-
liegen der Kontrolle durch die Bezirlskommandos.

-f- Rundesratssitzung . Berlin, 25. Februar . In der
heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur An¬
nahme : Der Entwurf einer Verordnung , betr. Zulassung
von Kraftfahrzeugen zum Verkehr auf öffentlichen Wegen
und Plätzen, die Aenderung der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Fleischvorräten vom 25. Ianliar
1915, der Entwurf von Verordnungen über Höchstpreise
für Futterkarkofleln usw. ; die Vorlage, betr. Erhöhung der
Kontingente der Zündwarenfabriken , die Vorlage betr.
den Wochenmarktverkehr, und die Vorlage betr. Verbot
von Mitteilungen über Preise von Wertpapieren usw.
(W. T.-B .)

4 - Höchstpreise für Futterkarloffeln — «Aeber-
nahmepeeise " für Schweine. Amtlich werden die beiden
folgenden Meldungen durch Wolffs Tel.-Bur . bekannt-
gegeben:

Berlin, 25. Februar. Der Bundesrat hat in feiner heutigen
Sitzung die Höchstpreise für Futterkartoffel « sowie Kr Er-
zeugniffe der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelstärke-
Fabrikation wesentlich erhöht und gleichzeitig Kr den Absatz
dieser Erzeugnisse durch die Trockenkartoffesverwertungsgesellschasi
erweiterte Vorschriften erlassen. Infolge des Futtermittelmangels
der durch die Beschlagnahme des Hafers jüngst besonders schar
geworden ist, und infolge der starken Steigerung der Futtermittel-
preise, ist die Kartoffel zurzeit gegenüber den übrigen Futtermitteln
unverhältnismäßig billig. Daher sehen rechnende Landwirte davon
ab, ihre Kartoffeln zur Kartoffeltrocknerei oder Stärkefabrikation zu
verwenden, sondern verfüttern sie an ihr Vieh. Um dem entgegen¬
zuwirken, hat der Bundesrat die Höchstpreise für Futterkartoffeln
und Erzeugnisse de« Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärke-
fabrikation bet den Produzenten erhöht, auf 35M für den Doppel¬
zentner Kartoffelflockenund 48 Jt  für den Doppelzentner Kar-
toffelstärke, wodurch die Betriebe eine Wirtschastsmöglichkeit er¬
halten, auch wenn sie Fabrikkartoffeln zu einem Preise von etwc
3 Mark erwerben mühten. Der Kartoffeltrocknungs -Gesell-
schast m. b. H ist jetzt der Alleinvertrieb sämtlicher Kartoffel-
stärke und Kartoffelstärkemehls übertragen worden. Sie er-



feott damit auch die Pflicht , die Stärke verarbeitenden
Industrien , wie die Textilindustrie , in bem entsprechen,
den Umfang unter Mitwirkung einer sachverständigen
Kommission und des Neichskommiffars zu versorgen
Endlich hat diese Gesellschaft die Besugms erhalte,,, Kartossel» sur
die ihr anaeschlossene» Trocknereien usw. zu enteignen

skestlcaunq der Uebernahmeprerse für Schweine im
Enteignungsfalle . Die Preise für Lchlachtschweine Hallen
insolae des ausgedehntenVedarscs der Heeresverwaltung, der be-
hördlich angeregten starke» Nachfrage der Bevölkerung und der mn-
fanareichen freihändigen Ankäufe der Gemeindeverwaltungen seit De-
zeniber 1914 stark angezogen. Nachdem den Städten unds Landgemein¬
den mit mehr als 5o0» Einwohnern die Pflicht auserlegt ist, sich
i,ur Umwandlung in Dauerware Schlachtschweine zu beschallen,
sind sie weiter sprunghaft in die Höhe gegangen und haben letzt
einen derartigen Stand erreicht, daß die Ziele der Bundesrat-ver
ordnung vom 25. Januar 1915 ernstlich gefährdet erscheinen.

Es' ist daher notwendig, die Preise auf einen Stand zuruck-
zuführen, der zwar den Schweinehaltern einen mit Nuckslchl au,
die Preissteigerung der Futtermittel angemessenen Gewinn ge¬
währleistet, doch aber den finanziellen Schwierigkeiten der Ge
meinde» Rechnung trägt und einer über,naß.gen V«r eueru, g der
Fleischnahrung für die Bevölkerung vorbengt. Den ö>>rErreichung
dieses Erfoloes von verschiedenen Seiten cmgeregien Bo,schlag der
Einführung"allgemeiner Höchstpreis macht fick die Dundesraisver-
nrsnlI in 2u eiaen . Es kann abgewartet werden, ov die
Weiterentwicklung der Marktverhältnisse zu einer jv einschneidenden

^o D̂er Bundesrat hat aber ein Pedürsnis zu einer Preisfest-
lequna für den Enteignnugsfall als Mittel zur Ausübung eines
Druckes zur Verniinderung des Schweinebestaudes insoweit an-
erkannt, als von der Enteignung Schweine bis zu tOO Kilogramm
Lebendgewicht betroffen werden sollen, da gerade Schw. nie der
unteren Gewichtsklassen zun, Zwecke höherer Gewinnerz, elung von,
freihändigen Verkaufe zurückgehalten werden, wahrend zur Siche-
rung der Brotgetreide- und Kartoffelvorräte ihre Abschlachtungbe¬
sonders dringlich ist. ~

Als Richtpreise, im Uebernahmeverfahren sind daher Betlage
festgesetzt, die nach Preisgebieten und Gewichtsklassen abgestufi sind,
und bei deren Ermittelung die Preise an den beiden letzten Ha>ipt-
Markttagen im Januar 1915 des Marktes des Städtischen Biehhoses
in Berlin als Anhalt genommen find. Die Marktpreisesur Schm, ne
höherer Gewichtsklassen dürften sich dann ohne behördliche Atatz-
nahmen von selbst in entsprechenderWeise regulieren.

-f Eine Wiener Klimme zur zweiten deutschen
Kriegsanleihe . Bei Besprechung des Prospektes für die
zweite deutsche Kriegsanleihe sagt das „Reue Wiener
Taablatt " vom 25. d. M . :

Wenn man bedenkt, daß die französische Rente in der letzten
Zeit-bis unter 68 gesunken ist, und seit Kriegsbeginn überhaupt
an 15 Prozent eingebüht hat, so muß es einen um so imponieren-
deren Eindruck machen, und kann auch auf das feindliche Ausland
nicht ohne Eindruck bleiben, daß es dem Deutschen Reiche möglich
ist. seine zweite Kriegsanleihe zu noch höherem Kurs als die erste
dem Publikum anzubieten. Diese Tatsache stellt dem deutschen
Staatskrediteein glänzendes Zeugnis aus und ist zugleich bedeut-
fam für die Auffassung der militärischen Lage. Der moralische
Effekt hiervon kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Austausch schwerverwundeter Gefangenen mn
Frankreich . (Amtlich .) Berlin , 25. Februan Die fran¬
zösische Regierung hat sich mit dem Austausch der dienst-
untauglichen Kriegsgefangenen einverstanden erklärt . Der
Austausch wird voraussichtlich vom 3. Mürz ab über die
Schweiz erfolgen . (W. T .-B .)

(Die Zahl der von Konstanz zurückzubefördernden Fran¬
zosen ist 2500 , die Zahl der von Lyon zurückzubesördern-
den verwundeten Deutschen ist noch unbestimmt .)

n r kleine politische Rachrichten.
+  Anläßlich seines Geburtstages gab König Wilhelm von

Württemberg am 25. Februar zugunsten der Kriegsteilnehmereinen
Gnadenerlaß  heraus , der die Niederschlagunggenchtlicher
Untersuchungen bei Uebertretungen und Vergehen, die vor der Ein¬
berufung zur Fahne begangen wurden verfügt. '

Vom Stuttgarter Generalkommandowurde, dem „B . D. zu¬
folge, eine Konferenz radikaler Sozialdemokraten
Württembergs , auf der im Sinne Liebknechts gegen den Partei¬
vorstand Stellung genommen werden sollte, verboten.
. Weil sie an die Nachricht über das Gesamtergebnisder Winter-
schlacht in Masuren parteipolitische Ausführungen geknüpft hatte,
-die . geeignet sind, die Einigkeit des deutschen Volkes zu stören .
wurde die „Königsberger Volkszeitung'  vom dortigen
Gouverneur . Generalleutnant von Pappritz, angewiesen, ihr Er-
scheinen vom 24. Februar bis zum 16. März emschliehlich ein-

, ■ ®tnir Mitteilung der „Köln. Zig." gemäß, ist in Neapel ein
allgemeiner Aus  st and  ausgebrochen ; die Bewegung be*
ruht , wenigstens nach italienischen Berichten, aus der Brot-

teuerunĝ ^ ^ ^New York Times" zu melden weiß, hat das
Londoner Regierungsbureau für Seeversicherung  nach dem
Echiffbruch der „Evelyn" und des „Carib" die Versicherung von
Schiffen und Ladungen nach kriegführenden Landern einstweilen
eingestellt.

Madres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.)! (15

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-4- Großes Hauptquartier , den 26. Februar 1915.
Bon beiden Kriegsschauplätzen ist nichts Wesentliches

zu melden . Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
^ur Niederlage der Russen in Masuren.

-st Berlin , 26. Februar . Aus dem GroßenHauptquartier
wird dem Wölfischen Tel .-Bur . geschrieben:

Z» den russischen amtlichen Mitteilungen wird die
Ausdehnung der Niederlage in der Winterschlacht von
Masuren entweder verschwiegen oder zu verdunkeln ver
sucht. Auf diese Ableugnungen naher ewzugehen . er
übrigt sich. Als Beweis der Gro ß e der N ied er
läge  mag nur folgende Lifte der Dien st st e ll g
der gefangenen Generale  dienen.

' Dom XX. Armeekorps: Der KommandierendeGene-
ral , der Kommandeur der Artillerie , dre Kommandeure
der 28. und 29. Infanterie -Division und der Infantene-
Brigade der 29. Infanterie -Division , Kommgndeur
dieser letzteren Division ist bald nach der Gefangennahme
leinen Verwundungen erlegen . . ~ '

Vom III . Armeekorps : Der Kommandeur der 27. In-
fanterie -Division und von dieser Division die Kommandeur«
der Artillerie und der 2. Infanterie -Brigade.

Bon der 53. Reserve -Division : Der Divis,ons -Kom-
mandeur und der Kommandeur der 1. Insanterie -Bngade.

Bon der 1. Sibirischen Kosaken-Division : Em Bngade-
Kommandeur . . . ,

Die strakegische Lage des Dreiverbandes.
In einer Betrachtung der Kriegslage hebt , wie sich

die „B . Z ." von ihrem Korrespondenten aus Zürich
drahten läßt , der militärische Berichterstatter des Berner
„Bund " als augenfällig hervor , daß seit einiger Zeit der
englische Kommandierende seine eigenen Meldungen in
kürzeren Pausen , also nickt wie früher als längere Dar¬
stellungen der abgelaufenen Operationen herausgibt , und
daß der französische Tagesbericht darauf verzichtet , die
englischen Frontabschnitte besonders zu erwähnen . Der
russische Bericht über die Lage im Osten vom Mittwoch»
24 . Februar , läßt ahnen , wie verzweifelt es im Norden
steht . Die rechte Flügelgruppe ist, wie die Russen setzt
zugeben , in den Wäldern südöstlich von Augu towo voll-
ständig vernichtet worden . Ein weiter südlich unter¬
nommener russischer Gegenangriff , der als Flankenstotz
gedacht war , ist nicht über Kolno und Prasznysz h' naus-
gekommen und verebbt unter schweren Verlusten . Die
volle strategische Wirkung der masurischen Schlacht steht
noch bevor.

Neues von unfern v -Vooken.
Rach einer Meldung des Londoner Reuter -Bureaus

hatte der „untergegangene " englische Hilfskreuzer »Elan
Mac Raughter " (nicht „Clanmonaughten 'st wie gemeldet
worden war ) eine Besatzung von 20 Offizieren und 260
Mann , die sämtlich als verloren gelten.

-st London . 25. Februar . (Meldungen des Reuter-
schen Bureaus .) Die Bemannung des Dampfers „Western
Coast " aus Liverpool ist in Portsmouth gelandet worden
und berichtet , daß der Dampfer durch eine Mine oder
einen Torpedo auf der Höhe von Beachy Head zum
Sinken gebracht worden sei. Verlust an Menschenleben ist
nicht zu beklagen . — Der Dampfer „Deptford ist m der
Nordsee auf der Höhe von Scarborough am 24. Februar
gesunken , wie die Mannschaft glaubt , infolge eines Tor-
pedoschuffes . Die Besatzung wurde bis aus einen Mann
durch einen Passagierdampfer gerettet.
Gin dritter englischer Truppentransport

gesunken.
Berlin , 26. Februar. (WTB) Dem »Verl. Lokal-

Anzeiger" zufolge meldet der Mailänder „Corriere della Sera"
aus London:  Nach einem Telegramm aus Eastbourne an
Lloyd ging am 24. Februar nachmittags4 Uhr einige See¬
meilen vom Damm von Eastbourne ein Dampfer mit
1800 Mann unter.

den Gefechtsabschnitten östlich Przedborze lebhafter
schützkampf im Gange.

An der übrigen Front nördlich der Weichst!
in Westgalizien herrscht größtenteils Ruhe.

In den Karpathen scheiterten feindlich«
griffe im Ondavatal sowie auf unsere Stellungen «5
des Sattels von Belovec. |

Bei Erstürmung einer Höhe wurden in
Kampfe in Südostgalizien neuerdings z
hundertvierzig Ruffen gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsta
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Erneute Beschießung der Dardauellensorts.
-st Konstantinopel , 26. Februar . Das Hauptqu»

teilt mit : Zehn große Panzerschiffe haben gestern
mittag 10 Uhr ein Bombardement gegen die am Ein
der Dardanellen liegenden Forts eröffnet . Das
dauerte bis 5l/2 Uhr nachmittags ; dann zogen ^
Schiffe in der Richtung der Insel Tenedos zuruck
den genlachten Beobachtungen sind em Schiff des Fei
voin „Ägamemnon"-Tl)p und zwei viidere Palmers,
druch die von den Forts an der anatolischen Kaste
feuerten Schüsse beschädigt worden.

Die Niederlage der Rüsten bei Arkwin.
Die Konstantinopeler „Agence Milli " erhielt

ihrem auf den« Kriegsschauplätze am Schwarzen h.
eingetroffenen Berichterstatter am 25. d. M . folge
Telegramm : Die Kämpfe , die in der Umgebung
Bortschoho nördlich Artwin seit einigen Tagen a.
fochten wurden , endigten mit einem vollen Erfolg
türkischen Truppen . Dieselben besetzten nach einem
Tschetekeprus aus unternommenen Angriffe nr
Punkte . Die Ruffen erlitten schwere Verluste und erg
die Flucht . Russische Offiziere mußten zur Anwen
von Gemalt schreiten, um die Flüchtigen zuruckzuh
was beweist, wie tief die Moral der russischen Tr

Zwei amerikanische Geschwader nach
Stillen Ozean.

Genf . 26. Febr. (Ctr. Bln.) Der Pariser
meldet aus New York : Das erste und zweite
schwader der Verewigten Staaten ist nach dem Stilst »
Ozean  ausgelaufen . Die vor Schanghai . liegende "G . ....
kanische Flotte wurde durch sechs Kriegsschiffe des M domost.
Geschwaders verstärkt. , ^ U » h°ft-t

Indianer -Unruhen in Amerika . W
London, 26. Februar. (WTB.) Die „Daily fal Etockholi

melden aus New York : Aus Denver wird beuchtet . MJ ^ nflC
Jndiancrceservat an der Grenze des Staates Utah ernD^
Unruhen  ausgebrochcn sind Es fanden mef)re^e <M.  j Dg
statt , in welchen ein Weißer getötet wurde . Die A yongekon
Bluff wurde von den kriegerischen Indianern umzingelt
alle Verbindungen abgcschnitten . Man befürchtet ein MM-

Kampfe der Oesterreicher gegen die R«sten
und Kerbe«.

Wien , 26. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
26 . Februar 1915 : In Russisch -Polen war gestern in

' Während der Ausführung erfuhr er . daß
die Erven des vor wenigen Wochen verstoroenen Besitzers
das in großartigem Stil angelegte und prächtig ausge-
ftattete Gebäude so rasch wie möglich verkaufen wollten.
Er erkundigte sich nach der Preisforderung und erfuhr, daß
diese auf sünfhundertachtzigtaufend Mark bemessen sei.
Nach seiner Ansicht war sie erstaunlich billig, denn das
Haus lag im Mittelpunkt der Stadt , dicht neben einer
Verkehrsreichen Straße , und es konnte, da sich noch unbe¬
tautes Hinterland daran schloß, bedeutend erweitert werden.
( Durch einen Zufall erfuhr er, daß ein großes Bank¬
institut ein für die Zentrale ihres weitverzweigten Geschäftes
paffendes Haus zu erwerben suche und dafür eine sehr
hohe Kauffumme aufzuwenden gedenke. In großer Er-
reauna suchte er seinen Chef, den Baurat Schauer auf,
teilte ihm mit , daß er ein Haus wisse, durch dessen Ankauf
sich ohne Risiko ein großer Gewinn erzielen lasse, und bot
ihm die Preisgabe seines Geheimnisses für die Hälfte des
Gewinnes an . Der Baurat ging auf den Vorschlag em,
das Geschäft vollzog sich glatt , und nach drei Tagen war
ein Gewinn von zweihundertsiebzigtausend Mark erzielt,
dessen Hälfte Kleinschmidt erhielt.

In einem wahren Freudentaumel kam dieser zu den
Seinen und rief : »Jetzt sind wir auf dem Wege zur
Million ." , , . . .. . .

Baurat Schauer hatte es vorausgesehen , daß sich der
unternehmungslustige und im Besitze eines ansehnlichen
Kapitals befindliche Kleinschmidt nicht lange mit der be¬
scheidenen Stellung eines Bauführers begnügen werde:
da er aber dessen rastlose Tätigkeit und scharfe Witterung
für billige Kaufobjekte nicht missen mochte, so nahm er ihn
a 's stillen Teilhaber in sein Geschäft auf . Dadurch genoß
er den Vorteil , daß zur Erzielung großer Gewinne Kniffe
angewendet werden konnten , mit denen er persönlich sich
nicht befassen mochte.
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Truppen eilen zu Hilfe.
Japan will die Philippinen kaufen.

Kopenhagen, 26. Februar. (Ctr. Bln.) ^
russische Zeitung „Rjetsch" aus Tokio erfahrt . ^ mach« „
wisse politische Kreise darauf aufmerksam , daß setzt [ *
gekommen sei, den Kauf der Philippinen von Amerck h -4
Auge zu fassen. Dadurch würde auch die Frage der,apam die , Ka
Auswanderung eine glückliche Lösung finden . Man M sich
in Tokio, Amerika werde jetzt in den japanischen KaG.

einwilligen , als seit Wegnahme der d-Oumso leichter einwilllgen, als seit Wegnahme oer oeM^ nerai
Besitzungen in Ostasien(Kiautschau) durch Japan die PhilM - hxrange
für Amerika jede strategische Bedeutung verloren haben , (st aus de

Unruhen in Singapore . Ache
Petersburg , 26. Februar. (WTB.) Ueber d«

ruhen in Singapore melden die russischen Zeitungen , behaupt
Indier zerstörten in Singapore ein Haus , in dem die deM die der
Kriegsgefangenen festgehalten wurden . Gegen weitert -Aufgeb¬
störungen organisierten die Engländer ein Frelwilllgeck' dritten^
in dem sich Japaner befinden . Es

Die Anwesenheit des zapanffchen Kriegsschiffes „4  t Raĉ mi)
wird in Singapore erwartet . , kühnen.

In Schanghai kamen mit Rücksicht auf dre Unrup Obwohl
Singapore zwei japanische Kreuzer an.

G

Und die beiden Kompaanons segelten mit günstigem
Strom und Wind , denn die Reichshauptstadt entwickelte
sich gewaltig . Die beiden erfahrenen Männer nutzten die
der Bauspekulation günstige Konjunktur mit glanzendem
Erfolge aus . Rach mehrjähriger Zusammenarbeit starb
der Baurat plötzlich und hinterließ sein Erbe zwei Töchtern,
deren Gatten als Beamte in der Provinz lebtem Klein-
schmidt , der zu jener Zeit schon ansehnliche Kapitalien
besaß , schloß mit den Erben einen Vertrag ab , durch den
er die Firma mit deren Grundstücken , Dampfziegelei und
Kiesgrube übernahm . Der Preis , den er zahlte , war so
gering , daß er sich sagte : Des Baurats Haupterbe bin ich.

Run war er Millionär und Inhaber emer Firma,
deren Ansehen und Kredit er durch solide Bauausführungen

! bedeutend hätte heben können , allein er zog es vor . an
jedem Unternehmen möglichst viel zu verdienen . Er ver¬
wandte für seine Lauten billiges Material und suchte die
inneren Mängel durch prächtige Fassaden zu verdecken.
Wenn die Käufer sich beklagten und Trine ,hn warnte.
antwortete er dieser lachend : __„ r.

„Lieber Schatz, ich baue ja nicht die Hauser , um sie zu
bewohnen , sondern um sie zu verkaufen ."

Jener Vanderbilt , dem seine Freunde den Titel Com<
modore verliehen , und der in der ersten Hälfte des vorigev
Jahrhunderts Millionen erwarb , sprach am Abend seme-
Lebens den Erfahrungssatz aus : „Die meisten Millionäre
glauben das erworbene Geld zu besitzen, allein das Geld
besttrt sie." Auch Christ Kleinschmidt wurde von der Geld^
ater unterjocht . Beim ersten großen Gewinn schien es ihm
als streue Fortuna die irdischen Glücksguter über ihn aus,
aber bald darauf geriet er unmerklich in die Fron des
Kapitals , die sich härter und sorgenvoller gestaltete als
die Abwehr der Rot . Für den Geldgewinn spannte er
seine Seelenkräfte an , opferte er die Ruhe seiner Nachte
und selbst die Freuden des Familienlebens . Auf der Jagd
nach dem schimmernden Pbantom des Glucks war all sein
Sinnen und Trachten auf das gleißende Gold gerichtet : so
übersah er die feineren Reize des Lebens , stürmte ruck-
sichtslos über die Schwächeren fort und verschloß secn Ohr
der Stimme des Gewissens.

Er war stolz auf seine Erfolge und prahlte gern vor
seiner Frau mit dem Wachstum seines Vermögens Als er
ibr nach einer Inventarisation melden konnte : „Jetzt be¬
sitzen wir zwei Millionen ; sobald wir noch eine da -iu

icylagen rönnen , oann lenen wir uns zur 411*«*
laffen 's uns wohl sein !" da schüttelte Trme leise den
und bemerkte wehmütig : „Mich freut ia dem Erfolg . -
Wfc °d» - - - - K?*in ÄS

,7 ' ,ch°in . mir 1 - - uch nie» - j
Bitte , laß mich ausreden - in den melen
Stunden ? die ich hier verlebe , Hab' ich darüber
gedacht - . Sieh mal , ich glaube fast, wir Hab ,
Talent zum Glücklichsein. ^ Du bist ein ^ArbeltswA

JMSfly 6in im ®r»nb? nur deine » rl (d, . |Wj —
bleibe allein . Um uns her ist ein Getriebe von W , ^
Menschen , und in den sieben Zimmern unserer W -> ^ ^eu
bin ich einsamer als der Schäfer auf der Heide . I 50

„Aber du hast doch die Kinder . .  g - fchoffi
Ja freilich , die Kinder ! Um ihretwillen fw genonn

früh "auf . damit sie rechtzeitig frühstücken und zur in Eyd
gehen : haben sie die Schulstunden hinter sich, dan " ,chrn
sie mit Freundinnen und arbeiten spater für dieJ 10  M
So ist die Stunde , in der ich sie zu Bett bringt » ^
einzige , in der ich der Kinder froh werde , und ! sangen-ri _ ht» Zänkereien Dirnir nur zu oft vergällt durch die Zänkereien der
Mädel . Es ist erstaunlich , wie grundverschieden bei bärtige,
anlaat sind. Ra . Vas weißt du ja so gut w -e ick schier u
daß Tilde zum Hochmut neigt , und daß A -unch und eb

ickimukiaen Rangen , mit denen sie auf oem so der i
4m.  Tiid - möch,- (Ml und>“rnSX am moWrn m >- litt . MK Wj

Schwester bevormunden , aber da der Altersunte schSchwester bevormunden , aber oa oer ^ iiersuin - , / ci
d ? Jahr beträgt , ^ Mt ^ stch Aennchen gle .chbê au - gez

-i - ichÄen » nd -rn - ch- - ° - ch. un m«J f » m
LÜ7cĥ ' " ine ' G7 ^ EN ^ ^ ns> aus zu nehmen , belader

Trine stimmte seufzend zu . Es wurden 'ii .? '
zweier Jahre wiederholt Versuche angestellt , eine, » wichtig!
und anspruchslose Erzieherin zu gewinnen , t zzg rui
mißlan ? Die Kleinschmidts hatten ein f^ nes G- ri<l
Kurfürstendamm bezogen , verstanden es a e a fiegreid
Gewohnheiten mit einer im vornehmen Stil g b Hand"
Lebensführung in Einklang zu bringen ; darum l .̂
die. Erzieherinnen in ihren Erwartungen > get < zu^ J
nerliesten entweder nach kurzer Zeit das y , netdiin,
Knausers " , oder mußten um ihrer p * . (1

pullen entlaßen wcrd . n. (Fortsetzung^
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l £ebensmUteÜran.portt) 3o «Winuten im Hafen von Auti-
^ 84 .Sebruar abends . . ungarische Mine gestoßen und

nor̂ vari auf eine o, 4 W vermißt. Der Transport
D-- T-»- -p°. .d°mp!°- i» -ch..

zeitig zuruckgekehrt. (WTB.) Die Admiralität giebt
seit dem 18. Februar sieben britische Schiffe

bekannt, daß I “ h in ben Grund gebohrt wurden,
durch deutsche ' j d̂er Nationalität in den britischen
während 708 DampfeI « ^ Qm g4- gebr ^ Ende

E EM 693 Schiffe England. In den
ßÄErt vordem 24. Febr. betrug die Gesamtziffer der
acht Woche r ^ bw  auslaufenden Schiffe 5507.

® ,i,Äfl SÄ - 26. Febr. (WTB.) In Tokio sind an-
ch« . -„lick nach Meldung russischer Zeitungen von chinesischen
^Lm ^ nten politische Versammlungen gegen die lapan.schen

~ :  m an China veranstaltet worben.
^Ltersburq . 26. Februar. (W. T. B.) Nach einer
Meldung des Blattes „R 'etsch" sprach der amerikanische Ge-
^Peking den bestimmten Wunsch aus, daß der ,a-

chinesische Konflikt auf friedlichem Wege geregelt
Di Pa "s? sonst würden sich die japanisch- amerikanischen Be-
" Ä « WUt « » « ' " • - „» « in St ».i S nimmt einen immer größeren Umfang an.

^ ^ Detersburq , 26. Februar. (WTB.) „Rjetsch" meldet:
„ J h,n im Gouvernement Astrachan zwangsweise Jnler-

herrscht eine Typhusepidemie, die durch zu dichte
posernicruna hervorqerufcn ist. Ihre Bekämpfung ist durch
L ,«2 --Ichw°-i. - Nach einer wetteren« .Id»»« de-

Oü AA .s/ soll von der Regierung ein bereits ausgearbertetes
russisches Teemonopol unter Umgehung der Duma eingeführt
^werden. Es verspräche große Einnahmen, obwohl die
Rranntweineinnahme bei weitem höher war.
89 Dttffinqen , 26. Febr. (WTB .) Ein heute Nacht
bier eingetroffener Postdampfer berichtet, daß er auf der
Fahrt zwei deutschen Unterseebooten begegnet sei.

Kiew, 26 Febr. (WTB.) Nach der „Rußkija Wje-
domosti" sind die Mitglieder des Flottenvereins Kiew, die
befreit worden sind, nach ihrer Befreiung alle sofort wieder
verhaftet worden, angeblich aus anderen Ursachen.

Ämuiden , 26. Febr. (WTB .) Heute ist hier der
Stockholmer Dampfer„Svartor " auf der Fahrt von Rotter¬
dam nach Upsala, der gestern nachts, wie man glaubt, durch
ein Torpedo oder eine Mine ein großes Leck erhielt und
zwei Boote verlor, eingetroffen. Die Besatzung ist heil da-
°iongekommen.

Gedenket der darbenden Bügel.
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Die Kämpfe bei Mrballen.
■4- Aus dem Großen Hauptquartier wird uns üver

die Kämpfe bei Wirballen am 10. Februar 1915 ge¬
schrieben:

Unter den größten Anstrengungen, welche die tiefver¬
schneiten Wege verursachten, waren die Truppen des
Generals von Lauenstein am 2. I Miu ar an den Feind
herangekommen und warfen diesen in leichten Kämpfen
aus dem Schureller Forst hinaus. Wie aus erbeuteten
russischen Befehlen hervorgeht, glaubte der Gegner sich

berd« :2.or bcm  deutschen Anstürme in eine bereits wohl vorbereitete
Stellung Pillkallen—Stallupönen zurückziehen und dort
behaupten zu können, aber der starke Flankendruck, den
die deutsche Offensive ausübte, zwang den Feind zum
Aufgeben dieses Planes und veranlaßte ihn, sich nach einer
dritten gleichfalls vorbereiteten Stellung südlich Wirballen
zuruckzuziehen.

Es waren anderthalb russische Divisionen, die sich am
otachmittag des 10. Februar dort einfanden und in Cydt»
r ^ nen, ^ arty und Wirballen zur Ruhe übergingen,
iuvwohl man vom Anmarsch der deutschen Kräfte wußte,
Y>eu man es für ausgeschlossen, daß die Deutschen bei
oem herrschenden Schneesturm an diesem Tage noch
?Esonkommen könnten. Man wiegte sich derart in Sicher-
5., *; “°B man sogar aus das Aussteilen irgendwelcher

“■ . ip erun flsP0ften gänzlich verzichtete. Nur so konnte es
erdeiM̂ mmen, daß die Angreifer, die sich durch d e Natur-
len. " Hi» ■ aufhalten ließen, noch am H). Februar an
i einsE . B!">Iche Unterkunft herankamen, allerdings nur nrt
überH i ' ^ "nd einigen Geschützen; denn alles übrige
habt»! Sdjneercetien stecken geblieben,
iwols," °
>r aw
aftcrilÜJiil
W°h>

rtuoe
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folg.
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nnrM ? öt  JJ.*,enö, als Eydtkuhnen, und es war Mitter-
" 5**  ® !r bQtlen überfallartig angegriffen und er-

, Evurde. Aus der Chaussee standen zwei russische
°°n mir * 12 ^schützen und einer großen Anzahl
die "onsroagen, anscheinend rastend. An sie kam
50 m,Infanterie  ohne einen Schuß zu tun bis auf

iiaefrhrn er ^ ^N - Die sämtlichen Pferde wurden nieder-
J' {n  nnd dann die Geschütze und Munitionswagen

in tkn̂ ? v' Nest der Bedienung flüchtete. Sowohl
licken̂.'"hnen wie in Wirballen kam es dann zu nächt-
lülllin m n "impfen, die mit der Gefangennahme von

war
innon «j* 1***  oie mir oer we>angennaym<
Io amt kt * en beten. Die Zahl der Gefangenen wu,
fangen 'sollte âum wußte, was nian mit ihnen an

i bortîpn «**1 ^!?"ahme der beiden Orte sielen auch die
icb lUWickler hahöfe in deutsche Hände, mit ihnen eine

mnche>» und ebenwü!̂ ®fU,e- Cs standen hier drei Lazarett-
' denilso Verpflcgnngsznge. Einer dieser Zuge war
hreftUund Zarin, der von dem Fürsten Lieven
erschM der Stab Personal begleitet wurde. In ihm fand

-n.««chn.,7. ”-r8** «u™W"9“"J
ng «-« Hafer ^ ^6« waren mit einer großen Menge
TriiH ferner ẑeichneten Konserven, sehr viel Schokolade,

men. sLbeladen Pelzwesten in großer Zahl
, iM, eine Pel»m»n. berittene deutsche Soldat war imstande,
we wichtiger ml. >>ch äu nehmen; augenblicklich noch
alle!» Portion ano/mî " fiJr bie feit Zwei Tagen auf eiserne

>s Ha« lH0 rustjiij,»« " 'eiene deutsche Truppe die Erbentung von
picht, Essen gei'ülli die fast durchweg mit warmem

ung

l qehâ siegreichen<r,.!?arcn. Man kann sich den Jubel unserer
kW« Hand aeknll-»̂ ^ "̂ vorstellen, als diese Beute in ihre

etäu!̂ für dLv“ orv ®s ® ar  augenblicklich der schönste
ftflU* zum erstevmn,'i"ßEDruppe, die an diesem Tage teilweise
-n stl ö«chlaa-n Gefecht gekommen war' und sich glänzend

genü« öefchlagen hatte.̂^̂ M ^ ^ ommen war' und sich glänzend

Uersch wendet kein Krot!
Jeder spare, so gut er kann!

lm\zt  und Provinzielles.
Dillenburq , den 27. Februar 1915.

— Postalisches . Paketen an Kriegsgefangene
in Rußland  müssen einem Verlangen der russischen Ver¬
waltung entsprechend 2Jnhaltserklärungen  beigefügt
werden.

— Püfung der .Quittungskarten . Auch bei
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau hat der Jahres¬
abschluß für 1914 einen großen Rückgang an Beitragsein¬
nahmen ergeben. Dieser Einnahmerückgang ist nicht nur
auf die Kriegsoerhältnisse, sondern nach sicheren Anzeichen
in vielen Fällen auch auf unberechtigte Unterlassungen und
Unpünktlichkeiten säumiger Arbeitgeber in der Bcitragsent-
richtung zurückzuführcn. Dadurch entstehen für letztere leicht
so hohe Rückstände,  daß sie sie später sowohl zum eigenen
als auch zum Schaden von Versicherten und der Versicherungs¬
anstalt kaum oder doch nur schwer werden begleichen können.
Im Interesse aller Beteiligten steht sich daher die Landes-
verstcherungsanstatt zur Verhütung weiterer Nachteile ge¬
zwungen, die seit dem Ausbruch des Krieges ruhende Prüfung
der Ouittungskarten wieder aufzunehmen. Säumige Arbeit¬
geber tun deshalb gut daran, wenn sie die Verwendung der
fälligen Beiträge in den Ouittungskarten der bei ihnen be¬
schäftigten Versicherten alsbald regeln und ständig in Ord¬
nung halten.

— Die Landes -Heil - und Pflege -Anstalt in
Herborn hatte am 31. März 1914 448 Kranke, davon
waren 234 Männer und 214 Frauen. Der Zugang im
Etatsjahr 1913/14 betrug 149 Männer und 122 Frauen,
der Abgang 90 Männer und 48 Frauen. Die meisten Kranken
stellte der Kreis Frankfurt a. M., 363. es folgen der Dill¬
kreis  mit 41, der Unterwesterwald mit 20, Wiesbaden-
Stadt 12, der Kreis Limburg mit 11. Aus dem Kreise
Usingen war kein Kranker, aus den Kreisen St Goarshausen
und Rheingau je einer. Von den 271 Neuaufgenommenen
ließ sich in 83 Fällen erbliche Belastung durch Nerven- oder
Geisteskrankheiten, in 30 Fällen Belastung durch Alkoholismus
der Eltern Nachweisen. Bei den Aufgenommenen selbst
wurde in 40 Fällen früherer Alkoholmißbrauch zugegeben,
darunter bei 5 Frauen. An erster Stelle steht wieder die
erbliche Belastung (131 Kranke), an zweiter folgen die
psychischen Ursachen (Kummer, Sorgen, Aufregungen) 69,
an dritter der Alkoholmißbrauch(40), an vierter die Syphilis
(20), vorwiegend bei Paralytikern. Auf der Frauenabteilung
ist das Personal fortdauernd Angriffen und Tätlichkeiten der
erregten Kranken ausgesetzt. Die Zerstörungen von Jn-
ventargegenständen überschreiten bei weitem das bei anderen
Irrenanstalten mit gleicher Kopfzahl gewöhnliche Maß, ob¬
gleich der Verbrauch von Beruhigungsmittelnein außer¬
ordentlich hoher ist.

if  Herborn , 27 . Februar. Die zu dem nach hier
verlegten Rekruten - Depot  gehörigen Mannschaften werden,
wie uns mitgeteilt wird, am kommenden Montag,  den
1. März d. I -, vormittags 11,18 Uhr in unserer Stadt ein-
treffen und sodann die Bürgerquartiere aufsuchen. Die
Ankunftszeit der Soldaten wird deshalb an dieser Stelle noch
besonders bekannt gegeben, damit die Quartiergeber wissen,
wenn die Einquartierung zu erwarten ist.

* Frankfurt a. M ., 26. Febr. Durch die Straf¬
kammer wurde am Donnerstag eine siebenköpfige Einbrecher¬
bande auf längere Zeit unschädlich gemacht. Die Gesellschaft
verübte in den Monaten Oktober bis Dezember mehr als
20 Einbrüche, wobei sie hohe Geldbeträge und Wertsachen,
die viele tausend Mark Wert besaßen, erbeuteten. Auf dem
Bahnhof von Groß - Umstadt wurden zwei Einbrecher ver¬
haftet. Ihre Festnahme führte dann zur Vehaftung der übrigen

j Burschen. Die Strafkammer verurteilte nunmehr zwei der
Einbrecher zu je 4 Jahren Gefängnis, die anderen zu Zucht¬
haus- und Gefängnisstrafen von 9 Monaten bis 2 Jahren.
Eine Hehlerin erhielt 6 Wochen Gefängnis.

* Frankfurt a . M ., 26. Februar. Auf Anregung
der Großherzogin-Wiiwe Luise von Baden wurde der Pfarrer
Correvon von der französisch-reformierten Gemeinde mit der
Seelsorge der evangelischen Franzosen in sämtlichen Ge¬
fangenenlagern betraut.

* .Oberurfel , 26. Febr. Der Stadtverordnete Vetter
wurde in seinem Sägewerk von einem abgeirrten Holzbrett¬
chen derart an den Kopf getroffen, daß er dem städtischen
Krankenhause in Frankfurt zugeführt werden mußte.

* Aus der Rhön » 26. Februar. In dem Dorfe
Bronnzell zerstörte ein Großfeuer das gesamte Anwesen des
Landwirtes Johann Schneider, die Wirtschaftsgebäude des
Landwirts Quell und das Wohnhaus des Auszüglers Schneider.
Sämtliche Vorräte, Maschinen und Möbel wurden vernichtet,
nur das Vieh konnte gerettet werden. Es liegt anscheinend
Brandstiftung vor._

Vermischtes.
Die neue Kriegsanleihe. In diesen Tagen wendet

sich das Deutsche Reich wieder an das deutsche Volk mit
der Bitte, ihm durch reichliche Zeichnung der neuen Kriegs,
anleihe die Mittel zum Durchhalten in dem furchtbaren
Ringen gegen eine Welt voll Feinden zur Verfügung zu
stellen. In vielen Artikeln und auf mancherlei Weise wird
dem Volke dieser Wunsch nahegebracht. „Gottlieb" ver¬
sucht es im „Tag" mit dem Humor, und da wir seine
Methode für erfolgreich halten, möchten wir hiermit
unseren Lesern mitteilen, was er den Deutschen zu sagen
hat. Er dichtet unter der Ueberschrist: „Kriegsanleihe"
wie folgt:

Zeichne, Mensch, in erster Reihe , '> ,
Jetzt die zweite Kriegsanleihe.
Montecucculi der Graf,
Wußte, was den Krieg betraf.
Dreierlei gebot der Held: ,
Erstens, zweitens, drittens: Geldl
Mit der Wimper zucke nie.
Denk' an Montecucculi.
Hast von Malkunst keinen Schimmer?
Soviel zeichnen kannst du immerI
Freu' dich, wenn das Kampfgetrieb
Fern von deiner Scholle bliebl
Tausend in den Schützengräben
Wagen still für dich ihr Leben.
Scheust du kleine Opfertat?
Draht ist noch nicht Stacheldraht.
„Kauftest," ruft der Krieg als Mahner,
„Einstens mieße Mexikaner—
Sei heut klügerI Kaufe prompt
Was dem Vaterlande frommt
Hier wird keine Pleite grinsen . ,
Denn du kriegst solide Zinsen. >5
Zeichne, Mensch, und mucke nich—
Denk' an MontecucculichI

Wettvnrger Wetterdirnfl.
Borausflchtlichc Witterung für Sonntag, den 28. Febr. :

Zunehmende Bewölkung, zunächst noch vorwiegend trocken
etwas milder. _

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S teckenpferdSeife ä
(die beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeul,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilcb-
Cream ) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfj.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herbor».

Wie - er Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Kelde!

Wo infolge des Krieges die Lerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40°/o iges Kattdüngesalz) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau- oder regennassen—
Pflanzen ausgestreut. — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kattshndikats G.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

f  leisten bei Wind und »
Wetter vortreffliche Dienste!

gebrauchen
sie gegen

| Heiserkeit, Verschleim- j«ng, Katarrh,
schmerzenden Hai»,

Keuchhusten, sowie als
Nordrusnng gegen

Erkaltungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger,
MH MM not. begl. Zeug-

II nifle von Aersten
*** -u. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

I Appetitanregende,sein¬schmeckende BonbonS.
Paket25 Pfg., Dose 50 Pfg.

KriegSpack 15 Pf., kein Porto
Zu haben in Apotheke» !
sowie bei:

10. W. Hoffmans in Herbom|
Carl Uährlen in Herborn

Ernst Pietz Naehfl. _
in Dillenbnrg.

KiilMtnptl
liefert E . Aubing . Herboru.



Rh. Kauflmns

Herborn.
Sämereien

50
0 unkündbar bis 1924. Wohnui

2 Zimmer mit Küche, Maich
und Gartenland zu uermie:

fjcrüpnur PumpcM^

(Znieite Kricgsanlcihe.)

der Samenzucht - Gesellschaft
Celle (Hannover)

seit Jahren glänzend bewährt,
wieder frisch eingetroffen, und
iM großen ganzen nicht teurer

wie voriges Jahr.

Feldkocher
der praktischste und billigste

der Welt nur 15 Pfg.
2 Dosen Hartspiritus dazu

25 Pfg.

bei

1 Büchse (10 Stück)
Bouillonwürfel

25 Pfg.
eine große Freude bereitendes
Geschenk für unsere Soldaten!

Billigere
Bouillonwürfel Stck.2Pf.
Büchsen (100 Stck.) 1,9 « Mk.

£ccvc

Feldpost-Kartons
8 , IO und 12 Pfg

Feldpost- Kartons mit
Schokolade und Ufeffer-

tttittt von 20 Pfg. an,
(ohne Porto zu oerf̂ tclen)
desgleichen mit 5 Zigarren

40 Pfg.
1 Karton mit 1 Stückgüter
Seife und 1 Dose Wund¬

creme nur 50 Pfg

stur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben w-Gen weitere 5 '/ . Schuldverschreibungen
des Reichs und 5 °/t Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen:
1 . Zeicknunqsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnadend , den 27 . febnuir , an
bis Freitag , den 19 . Mär ; , mittags 1 Uhr

b» ntMiwrÄ VL — " V L..z °un- .- .°« °

Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und

bi. P °s. « fnom. « M « . WE - ° p- « - bch»d-..
entgegen Auf diese Zeichnungen ist bis zum 81. März di- .V°llzahlung zu leiste.  100 000, 50000,

«Ä » Ä Ä - - SE U' d ' S " »

Ä ÄÄÄ «Ä SS*«« BfeÄT 2 3anua‘6ti”'1'3u "'
8 Di- ÄÄ “ « tftÄÄ .ÄÄÄW , » ,md 100 » « . . . - - -' .rtt - t

anweisungen 98,50 Mark , mit Sverre bis 15. April 1916 beantragt
für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in das Rerchsschuldvucy mit sperre ^
wird, 98,3 « Mark

" Z  W « Juni . 915 w--d. » 5 ./ S
30. Juni an den Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat d Z ch
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.

Ein älteres

Mädche
welches schon gedient hat,

, Hausarbiilen versteht u. cl
kochen kann, per sofort gch
Wo ? sagt die Exp, d. “

Bilanzsicher«
Kaufmai

wird für stundenweise5
ttgung zur Aushilfe wö,

und bei allen ^des Krieges in »erb,
gesucht.  Als ;
beschästigung für einen
mann geeignet. Angebo,
die Exped. des „Naff. Volk,

Erschei

Kirchliche Uachrlchtki.
Herborn.

Sonntag , den 28.Februar iz
(Reminiscere.)

lO Uhr : Herr Pfarrer
Text : Math . 26, 47-

Lieder 71, 78.
1 Uhr : Kindergottesdtei

2 Uhr : Herr Kand. San«
Abends 8 ' /e Uhr:

Versammlung im Vereins
Montag , den 1. M

abends 9 Uhr:
Jünglingsverein i.Vereins

Dienstag , den 2. Mäi
abends 8Uhr:

Kirchenchor in der Auh
Mittwoch, den 3. M

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Ve

4. Mil

>" We
Zelt hä!
müssen,
zu Eng!
,ia am.
moßnah
»lne fet!
wurde,
Not» hl
der «n
Nähere,
man sek
all» Da
mittel >
hatten,
ltch

Ferner
Schokolade

in allen Preislagen.

Anstatt Schmalz!
welches garnicht mehr zu be¬
schaffen ist, empfehle, solange|

der Vorrat reicht,

7.

Schmalzersatz
im Geschmack dem best.Schmalz
vollkommen gleich, das Pfund
85 Pfg . , wird in kurzem!

schon 90 Pfg . kosten.
Alle anderen Sorten

Kolonialuareni

3O°/0
20°/o
2O°/0
15%
15%

abends *M9 Uhr:
Gebetsstunde im Vereins'

Amdorf.
IV * Uhr : Herr Gemeinfi

pfleger Jahn
Burg.

12V* Uhr:  KindergotteÄ! j°"erojJUckersdorf. '

den Verhältnissen entsprechend
sehr billig , teilweise unter!
dem heutigen Engros - Preis . !

Feuerzeug
trotz enormer Aufschläge noch

zum alten Preis:
1 Paket Schwedische 3 « Pfg.
bei 50 Paketen 29 Pfg.

Küchen-Feirerzeirg
große Schachtel nur 25 Pfg.

kleine Schachtel 18 Pfg.

5. Die geteilten ©jfc ^ ertpaTierT in ^Berlin‘Mr ûm"11^ ^ prU619^6 'Soaftkbtg ^ foftenTre? ! ^ affion^ ottelblfuf̂ nb.

S3S w ”tb“ blt  btMf,nbc”
ÄteVSTfunitiS Mb »°« d-r z -!« »u- - statt. u °b.r di- L °». d-r Ia .-iiaa , -n.Ich°id-i da- ° ,mch. n

d-r ^E,mmi ° Stück- ° »d Serien IÜNN. N nnr insamei, b-r- cksi« .!, , w-rd-n, - i- di-- » ii den
Jntereffen der anderen Zeichner verträglich erscheint. . . .. „ . . .
Di- z -ich»,r können die ihn-» !U«°I°ilI-n ° °m 3k. M- r , d. I . an ,-d,r, -,I - all b-I-h,-».

Sie sind verpflichtet: ^
des zugeteilten Betrages spätestens am 14 . April d I.

„ „ 20 . Mat d. I
" " " " „ 22 . Juni d. I
" " " " „ 20. Juli d I
" „ „ „ „ 20. August d. I

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zuläffig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen.
1000 Mark einschließlich sind bis 14. April d. I . ungeteilt zu benchtlgen. beainnen

zum Nennwert in Zahlung genommen.

B - r I i n , im z -bru- r I9ib . Reichsbank - Direktorinm.
Havenstein . v. Grimm.

Uhr : Herr
pfleger Jahn.

Htrschderg
2 Uhr : Hr. Kand. Weinshe» den 15

H- rd-t 1 m>  6tt

ltchen
dings g
setzt au
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galten.
»Het D
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Beträge bis

9.
10.

2 Uhr : Herr Pfarrer
Taufen und Trauung

Herr Pfarrer Weber.!

Alle Arien

Schürzen

•♦wkkskksksksssskkkskkkskkssskksskkkkij

außerordentlich billig.
Kinderschürzenv.75 Pf.an
Backfisch-Schürzen und
Zierschürzen von1 Mk. an

Blusen -Schürzen
in Waschstoffen und Satin mit
und ohne Aermel v.2,40 Mk.an
Panamablusenschürzen

von 5 Mk. an.
Ebenso

groste Träger -Schürzen
von 2,50 Mk. an

Zier -Träger -Schürzen
von 1,80 Mk. an.

Stenographen-Verein
Stolze-Scltrey, Mn. Zeichnet

Dienstag , den 3 . März , abends 8 % Uhr
beginnt im Westerwälder Hof (Schmidt)

(Zimmer rechts ) ein neuer

Unterrichts - Kursus
Honorar Mk . 8.50 einschl . Lehrmittel - -

■■■■■■■■■■m»■■

Dillenburg.
Sonntag , den 28. Feb

(Reminiscere.)
Vorm. 93/4 Uhr:

Herr Pfarrer Sachsz
Lieder : 75, 74 VW

II1 Uhr:Kirchenvorstandsßfalls nicht beschlußfähig. -
Uhr 2. Sitzung.

iVorm . 11 Uhr : Kinderg
_f Lied : 121.
SiNachm. 5Uhr : Hr.  Pfr .M
! Lied : 79 V. 5.
i : 8 ' /r  Uhr : Versammluitzj
»s evangelischen Vereinsh
!! !Montag 8 Uhr : Misst-!! i _ im iS. nl!!verem

I Krachten Sie bitte I
I meine Schaufenster ,

Manchester-
Anzüge und-Kosen
zu den billigsten Preisen, solange
der Vorrat reicht, da dieselben
nicht mehr nachzuliefern sind,
weil die Armee sämtliche Vor
päte in Manchester beschlag

nahmt hat.

Die Gemeinde Guntersdors sucht per 1 . April,
evtl, auch früher einen zuverlässigen

WM- Kuhhirten . -Mk
Meldungen sind an den Bürgermeister zu richten.

Guntersdors , den 26. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Heun.

! !■
Anmeldungen nimmt bis zum 19

entgegen

März

im Saale der
^ kinderschule.

K 1 Dienstag 8 Uhr:  Jungs
Ü !Dienstag 8 ' /r Uhr i Jün
« Mittwoch 8 '/N1hr : P
«I gottesdienst

hält er
oerstänt
Hunger
Mitteln
daß es
spreche,
scheu e!
müßten
Englan!
das Gei
großem
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überstrei
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verurtei
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Protest
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gewesen

Donnerstag 8' /^ W
Gemischter Chor

« -Freitag 7»/ . Uhr : VorM st. bat■■ ...... Ihrör q

Jagdverpachlung.
Mittwoch , den 1« März d. I ., mtttags

1 Uhr soll die hiesige Gemeindejagd mit gutem WUd-
bestand auf 6 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Günterod , den 26. Februar 1915.
Kr. Biedenkopf Der Iagdvorsteher:

Bamberg er,  Bürgermeister.

Geschäfts -Kuverts
liefert

Buchdruckerei Aiuliag , Herbwa,

Agentur Herborn.
^ks : kksksk : : s: s: s: sk : kks : : k : : kk « kss !!K !k^

Für unsere Abteilung Kestelschmiede suchen für
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeiter

zum Kindergottesdie»
Mittwoch 9' / . Uhr-

Freitag 83/b Uhr.
Gebetsstunde im Vcre>S

Elbach.
Nachm. l ' .s Uhr : ^

Herr Pfarrer Fre^
Stchsheldc«.

Vorm . 9 -/2 Uhr : Gott

■f
«« Der
Mensche

Unser lh
»stenpoli

.in«*, c
d

>Uaid

Ihrer a
daheim
kuhende
wünsch,
mittler
örldpos

Al
lnan gu
wärtî ei
der Feld
Million

nd

gegen hohen Lohn, Prämien - und Mittageffen-Vergütung.
Logis- und Mittageffen-Gelegenheit im Werk.

Siesen-Lothrlnser Werke«««.H.Fölzet Söhne
Aktiengesellschaft,

Abteilung Dreisbach.

sDienstag 81- Uhr: PH wird. .
gottesdienst. Herr Pst .^ h

TonSblich. , fechten"
Nachm. 2 Uhr:  E

Herr Pfarrer Sa» «gkeit

Taufen und Trauua/ ^ ^ 0
Herr Pfarrer FreM


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

